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NeutschsM englische MeltttbeuWug.
Von Dr . Fr . Gerlich,

(Schluß)
Ganz anders lagen die geistigen Verhältnisse in Deutsch¬

land, Der cäsarypaptstisch aufgebaute preußische und dann
deutsche Staat war die große außenstehende Gewalt, der nicht
nur alles dtenie, sondern von der auch ein jeder sein Schicksal
empfing. Die sttiliche und damit die gesellschaftliche Wertung
des Menschen in Deutschland ging nicht aus von dem Erfolg
der Arbeitsleistung, am allerwenigsten von dem Erfolg wirt¬
schaftlicher Arbeit. Sie ging aus von seiner Stellung inner¬
halb der Hierarchie deS cäsaropopisttschen StaatssystemS in
Deutschland. Wirtschaftliche Arbeit galt fast als entwürdigend.
Mußten doch in vielen deutschen Ländern Adlige den Adel
ablegeu, wenn sie Kaufleute oder Handwerker werden wollten.
In der angelsächsischen Welt war der große und erfolgreiche
Unternehmer der „königliche Kaufmann ". In Deutschland
blieb er auch bei größten Erfolgen der „Kooimich", wenn er
nicht durch die Verleihung des Titels „Kommerzienrat " oder
den erblichen Adel von der allmächtigen Staatsmacht einiger¬
maßen gesellschaftsfähig gemacht wurde. Aber auch dann
mußte er wenigstens gleichzeitig „Gutsbesitzer" sein. Der
cäsaropapistische Staatsaufbau kannte eigentlich überhaupt
nicht den Gedanken von der freien Selbstbestimmung deS
eigenen Schicksals. An seiner Stelle stand die bedingungslose
und phantastische Ueberzeugung von der Allgewalt der Staats¬
macht.

So stieß das handelsmäßige Denken in Deutschland über¬
haupt auf Widerspruch, Schon der Merkantilismus förderte
den Handel und die Industrie eigentlich nur wegen der Stet-
acrung der Staatsmacht , durch die Hebung der Finanzkraft.
Der Kampf gegen Napoleon, der nur durch Entfesselung
starker demokratischer Kräfte in Preußen und Deutschland
erfolgreich ausgenommen werden konnte, brachte dann aller¬
dings eine Freihandelsperiode . Genaue Betrachtung aber
zeigt, daß sie ihr Entstehen doch weniger den Neigungen der
deutschen Staatsmänner zu dem neuen handelsmäßigen Denken,

-als dem politischen Druck Englands verdankte, da« gemäß
den Anweisungen Ada« Smiths im Freihandel das große
Mittel zur Ausbeulung der anderen Völker erkannt hatte.
Innerlich blieb man in Deutschland bei dem cäsaropapistbchen
System der Siaatsleitnng und Staatsfürsorge auch im Wirt¬
schaftsleben.

Man verhielt sich deshalb andererseits auch nicht so
gleichgültig gegenüber dem unglücklichen Schicksal der wirt¬
schaftlich Schwachen wie in England , Schon tn den dreißiger
Jahren des 19, Jahrhunderts erläßt Preußen Gesetze gegen
Frauen - und Kinderausüeutung . Der Ausgangspunkt aller¬
dings war wiederum die Idee des Slaarsnutzens . Durch
diese Ausbeutung litt nämlich die Gesundheit der Untertanen,
wie die Rekrutenaushebnngen zeigten Der Staat wollte also
seine Staatsdtener und damit sich selbst nicht schädigen lassen.
Wenn man so um des Staatsinter !sses willen auch praktisch
Härten der handelsmäßigen Wirtschaftsweise bekämpfte, so
wehrte man sich doch auf das allerentschiedenste gegen Selbst¬
hilfe -n jeder Form , am allermeisten aber gegen die Selbst¬
hilfe derjenigen, die in der gesellschaftlichen Werlschätzung am
tiefsten standen, nämlich der Handarbeiter . Hier galt jede
Selbsthilfe als Rebellion gegen das Staatssystem , die Arbeiter
hatten abzuwarten , was der allmächtige Staat aus seinem
Interesse heraus sür sie tun werde. Die vom Freiherrn von
Stumm angeregte Sozialreform des Deutschen Reiches beruht
noch auf dem gleichen Gedanken selbstherrlicher Siaatsfürsorge.
Sie sucht deshalb auch den Arbeitern die Selbstverwaltung
der für sie bestimmten sozialen Einrichtungen zu verweigern.

Diese für Deutschland charakteristische Geistesverfassung
m>er bot dem Marxismus glänzende Werbemöglichkeiten. Der
Gedanke, daß Arbeit eigentlich etwas Widerwärtige ? ist, und
daß Leben ohne wirtschaftliche Arbeit nicht nur nicht sittlich
verweiflch ist , sondern grsellschaftlich hervorragend macht,

^ste Anknüpfungspunkt für das marxistische, chilia-
stische Genußstreben unter möglichster Ausschaltung der Arbeit.
Warum sollte die unterste Klasse nicht erstreben, was der
obersten als Vorzug erschien. Der Gedanke, daß eine Allmacht
von außen her und illcht die wirtschaftlich« Tmkrafl des Ein-
zelnen für die Menschen zu sorgen habe, berührte sich aufs
mgste mit der cäsaropapiMchen Auffassung vom menschlichen
Gemeinschaftsleben und Staat . Die Einteilung in schwer
arbeitende, leidende und zurückgesetzte Menschen und anderer¬
seits in wirtschaftlich nichtarbeitende Glückliche und Genießende
fand eine sinnfällige, wenn auch sachlich falsche Unterstützung
durch die verhängnisvollen Seiten des Ftdeikommiß-Systems
Der philosophische ChtliasmuS. den die Bildungsschicht aus
der Ausklärung entnahm und dann in dem Entwicklungs¬
glauben Hacckels populär machte, gab ebenfalls weltonschau-
ungsmäßiq viele Berührungen Dazu lehrte so mancher
Nationaiökonom in Deutschland Entwicklungen und Stufcn-
bauten der menschlichen Wirtschaft, die an Phantastik dem
Marxismus nur wenig nachstanden. Dieser philosophische
EhiltaSmuS, speziell tn der materialistischen Ausprägung der
Haeckelschen Phantasten war es auch, der die deutsche Btt-
dunvsschicht, insbesondere ihr Gelehrtentum an einer wirklich
die Fundamente «»greifenden Bekämpfung des Marxismus
verhinderte. Die von der christlichen Geschichtsphilosophie

ausgehenden Kritiker aber, die hierin Hervorragendes leiste¬
ten. lehnte man zumeist als „klerikal" ab.

Das handelsmäßige Denken sowohl innerhalb der Hand¬
arbeiterschaft, wie der anderen Kreise und damit der Wille
zur Selbstbestimmung aber machte Fortschritte, die Bismarck
zu politischen Konzessionen, nämlich zum allgemeinen Wahl¬
recht im Norddeutschen Bund und dann im Reich nötigten.
Diese Konzessionen hätten die MachtauSeinandeisetzung zwi¬
schen dem cäsaropapistischen Staatssystem in Deutschland u.
der um sich greifenden handelsmäßtg-demokratischen Daseins¬
auffassung nicht verhindern können, wenn nicht inzwischen
die marxistische Berufsdemagogie sich der Arbeiterbewegung
bemäcknigt und sie um ihres HetzgeschäfteS willen zu einer
Oppositionsbewegung als Selbstzweck ausgebaut hätte. Sie
warf damit in Deutschland den Gegensatz auf:  Hie revolu¬
tionäre Zerstörung jeder Staats - und G-uneinschaflSordnung
überhaupt , hie Verteidigung deS Bestandes von Staats - und
Gemeinschaftsordnung schlechthin. Damit sprengten sie das
natürliche, in England jahrzehntelang vorhandene Bündnis
zwischen handelsmäßiger Arbeiterbewegung und den anderen
handelsmäßig denkenden ValkSkcetsen, die man gemeinhin als
liberal bezeichnet. So wurden die handelsmäßig -demokrati¬
schen Kreise, nämlich die entschiedenen Liberalen, schließlich
ebenfalls zu Gegnern der allerdings marxistisch korrumpier¬
ten Arbeiterbewegung. Richtiger gesagt, nicht der Arbeiter¬
bewegung, sondern der marxistischen Parteiführung , die sich
die Vertretung der Arbeitertnteressen angemaßt hatte. Da¬
mit wurde die marxistische Berufsdemagogie bestimmend für
das Schicksal der deutschen Arbeiterbewegung und schließlich
auch des gesamten deutschen Volkes,

Die neue Vermögenssteuer.
Der vom Retchskabinett genehmigte Entwurf eines Ber-

mögenssteuergesetzss, das an die Stelle des Reichsnotopfers
treten soll, will alle neugebildeten Vermögen erfassen und
dadurch, daß der VermögenSwert für 3 Rechnungsjahre fest-
gestellt wird, zum ersten Male auf Grund des Vermögens-
standes vom 31. Dezember 1922, die ungleichmäßigen Wir¬
kungen des Retchsnolopfers, das nach seiner Anlage der fort¬
schreitenden Geldentwertung nicht folgen konnte, auszugleichen
suchen. AIS Unterlage für die Ermittlung des steuerbaren
Vermögens der Unternehmungen soll der Gesamtwert der
Aktien, Anteilscheins und Schuldverschreibungen, berechnet
nach dem mittleren Börsenkurse der der Veranlagung voran¬
gegangenen drei Geschäftsjahre dienen. Der Steuertarif läßt
die Vermögen b!S zu 50 000 frei, da sie bereits das Not¬
opfer voll entrichtet haben. Die Sätze der laufenden Ver¬
mögenssteuer, die von 0,05 bis zu l °/o aufstetgt, sind für die
physischen Personen : sür die ersten 50 000 V-°/o, für die
folgenden 100 000 I°/o, für die wetteren 150 000 ^ 1' /-°/°.
für die nächsten 200 0002 °/o, für die folgenden 250 000
2Vr°/° und für die nächsten 250 0003 °/o. Nach der ersten
Million folgen 2 Staffeln von je 500 000 nächste Staffel
! Million Mark , nächste2Millionen , nächste 5Millionen , nächste
10 Millionen. In jeder dieser Staffeln erhöht sich der Steuer¬
satz um 1°/o. Für die Beträge über 20 Millionen beträgt der
Steuersatz lO°/o. DaS finanzielle Schwergewicht der Vorlage
liegt in dem Zuschlag von 300°/o für die physischen Personen,
der ans die Dauer von 15 Jahren an die Stelle des fort¬
fallenden Notopfers treten soll. Für die Erwerbsgesellschaften
beträgt die Steuer l Vr"/o, der Zuschlag 150°/o der Vermögens¬
steuer. Steuerliche Bevorzugungen sind vorgesehen sür Klein¬
rentner bis 350 000 Vermögen und 14 000 Einkommen
sowie für Besitzer von Vermögen, die den Betrag von 50 000
Mark nur wenig übersteigen. Die Steuer einschließlich Zu¬
schlag beträgt z. B . bet 100000 Vermögen 300 -̂ li, bet
500000 3000 bei I Million 8500 ^

Kleine politische Nachrichten
Zusammentritt des Dölkerbundsrats am 22. August?

Paris , 15. Aug. Der Völkerbundsrat wird sich, wie der
„Motin " meldet, am. 22 oder 23. August versammeln. Es
fand bereits ein Meinungsaustausch zwischen dem Präsiden¬
ten des Völkerbundsrates und dem Generalsekretariat des
Völkerbundes in Genf über die Stadt statt , in der der Rat
zusammentreten soll. Das Gsneralsekretariat empfiehlt Genf,
der Rat würde aber Paris vorziehen.

Die Konferenz der Finanzmtnister.
Paris , 14. Aug. Der „Temps " teilt über die Finanz¬

konferenz folgendes mit : U. a. ist die Modalität der Rück-
zah'ung der Kriegsschulden an Belgien, d. h. der Vorschüsse,
die diesem Land von Frankreich, England und Amerika wäh¬
rend des Kriegs bewilligt worden sind, geregelt worden, und
zwar so, daß der Anteil Frankreichs an den Zahlungen , die
Deutschland im Laufe der ersten Jahre leistet, nicht wesentlich
beschnitten wird. DaS Ucbereinkommen setzt weiter fest, daß
der Wert der Saargrnben , der festzustellen bleibt, Frankreich
zur Last geschrieben wird und zwar auf die Rechnung der
vor dem 1. Mai geleisteten Zahlungen , daß die Summe des
WertS dieser Gruden , wozu noch die von Deutschland bereits
in natura geleisteten Lieferungen kommen werden, soweit sie
den Gesamtbetrag der von Frankreich zur Unterhaltung seiner
Besatzungsarmee aufgebrachten Kosten übersteigt, Frankreich

durch die ReparationskorrMission angerechnet wird und zwar
innerhalb der am 1. September 1922 beginnenden nächsten
5 Jahre , d. h. von dem Augenblick an , wo wahrscheinlich die
belgische Prioriiät adgezohlt ist und wo infolgedessen die Ab¬
rechnung deS zu erwartenden Ueberschussesbei den jährlich
von Deutschland zu leistenden Zahlungen ohne Schwierigkeit
erfolgen kann. Die deutschen Kohlen, die über Rotterdam ». Ant¬
werpen gehen, sollen nach dem deutschen Jnlandswert bis zum
31. Aug. 1922 berechnet werden Frankreich gewinnt dadurch 140
Millionen Goldmark Schließlich haben die Mitgliederder Finanz-
konferenz beschlossen, alle Maßnahmen zu ergreifen, die not¬
wendig sind, um in dem Wechselkurs die bedeutenden Schwan¬
kungen zu vermeiden, die dadurch heroorgerufen werden
können, daß Deutschland Operationen vornehmen muß, um
sich die fremden Devisen zu beschaffen, die»e8 an die alliier¬
ten Mächte bezahlen muß.

Das englische Anerbieten au Irland.
London, 15. Aug. (Reuter .) Testern ist der Text des

Berichts über die Verhandlungen zwischen der britischen Re¬
gierung und Irland veröffentlicht worden. Er zeigt, daß
die Regierung Irland den Status der britischen llebersee-
DominionS anbieiet mit vollständiger Autonomie in der Be¬
steuerung, den Staatsfinanzen und der Verteidigung im In¬
nern . Das Anerbieten ist aber an eine Reihe von Bedingungen
geknüpft, unter denen zu erwähnen ist, daß die britische
Flotte das Meer kontrolliert und daß Irland im Verhältnis
zu den Kosten der britischen Wehrmacht beitragen muß. —
Devalera sagte in seiner Erwiderung vom 10. Aug., daß das Sinn-
fein Parlament die britilchen Vorschläge nicht annehmen künnte.
Irland sei, gleich den kleinen Staaten Europas , bereit, seine
Unabhängigkeit auf der Grundlage seines moralischen Rechts
zu wahren . Lloyd George antwortete auf diese Erwiderung
Deoaleras am 13 August. Er erk ürte, die britische Regie¬
rung könne ein Recht Irlands , sich vom britischen Reich zu
trennen , nicht anerkennen. Auf das nördliche Irland könne
kein Zwang auSgrübt werden. Die geographische Lage Ir¬
lands mache Irland zu einem unteilbaren Bestandteil des
britischen Jnselreichs . Lloyd George forderte Devalera von
neuem auf, die Vorschläge der englischen Regierung in Er¬
wägung zu ziehen.

Eine neue Ententekonferenz.
London, 15. Aug. Hier soll im September eine neue

Ententekonferenz zusammentreten, auf der die verschiedenen
von der Pariser Konferenz in der vergangenen Woche er¬
nannten Kommissionen Bericht erstatten sollen.

Beibehaltung der Kontrollkommission.
Parts . 15. Aug. Der Oberste Rat hat gemäß dem Be¬

richt des Marschalls Fach beschlossen, die Kontrollkommission
aufrecht zu erhalten . Ihre Reduzierung ist in Aussicht ge¬
nommen. Die Sitzung der äronautischen Kontrollkommission
wird von dem Interalliierten Mtltlärkomitee in Versailles
bestimmt.

Maxim Gorki bleibt in Rußland.
Berlin 15. Aug. Nach einem Telegramm auS Helstng-

fors hat M ^xim Gorki mitgeteilt, daß er Rußland zur Zeit
nicht verlassen könne, da dort jeden Augenblick ein neuer
Umsturz zu erwarten sei. Er könne sich höchstens aus kurze
Zeit zur Erholung nach Finnland begeben.

Alster lehnt ab.
London, 15. Aug. Nach einer Reutermeldung erklärt der

Premierminister von Ulster in einem Brief an Lloyd George,
daß die Regierung von Ulster es ablehne, sich mit der Fest¬
setzung eines Abkommens zwischen Großbrilanien und Süd-
Irland zu besoffen. Ferner spricht er die Erwartung aus,
daß die Sinn Feiner hinsichtlich Ulster den Status quo ach¬
ten und sich jeder Einmischung in Ulsters Rechte und Ange¬
legenheiten enthalten werden. Der Premierminister von Ul¬
ster setzte hinzu, daß keine Zusammenkunft mit Devalera mög¬
lich sei, solange dieser nicht Nordirland anerkenne. Er wer¬
de sich keiner anderen Autorität unterwerfen , als derjenigen
des Königs und des Parlaments des Vereinigten Königreichs.

Die Räumung Fünfkirchens durch die Südslaven.
Das von den Südslaven besetzte Gebiet von Fünfkirchen

in Südungarn wurde nach dem Sturz der Budopnster Bol¬
schewistenherrschaftdie Zuflucht der Kommunisten. Daher
der Protest gegen die nach dem Frtedensverlrag nötig wer¬
dende Räumung.

Belgrad , 14, Aug, In Fünfkirchen wurde al« Protest
gegen die bevorstehende Räumung des Baranya Gebiets durch
die südslavischen Truppen der Generalstreik erklärt.

Französische Wahlbeeinfiuffuug im Saargebiet.
Aus dem Saargebiet wird berichtet: Im Herbst d. Js.

finden die Neuwahlen zur Handelskammer Saarbrücken statt.
Wie von der Handelskammer mitgetetlt wird , sind nach der
von der Regierunglkommission erlassenen Verordnung über
den Begriff Saaretnwohner alle als „Saareinwohner " zu be¬
zeichnende Personen aktiv oder passiv wahlberechtigt geworden.
„Saaretnwohner " sind nach der erwähnten Verordnung alle
seit zwei Jahren tm Saargebiet ansässigen Personen , ferner
jene Personen die auf Grund  eines Rnstellungsoertrages Nach¬
weisen können, daß sie bei einer Behörde, Körperschaft usw.



dcS SaargsbietS seit mindestens einem Jahr beschäftigt sind.
Durch diese Bestimmung werden alle französischen Staatsan¬
gehörigen, sofern sie seit dem 15 Juni 1919 4m Saargebiet
ansässig sind, und alle französischen und ausländischen Beam¬
ten, die seit einem Jahr bet einer Behöide usw. angestellt
sind, zu den Wahlen für die örtlichen Vertretungen und öf¬
fentlichen Körperschaften wie die eingesessenen Deutschen gleich¬
berechtigt zugelassen. Das war der Zweck der Verordnung.
Die Bedingungen für Aufhebung der Wirtschaftssanktionen.

Parts . 14. Aug. Wie die Agence HaoaS meldet, sind
die Bedingungen, unter denen der Oberste Rat beschlossen
hat, die wirlschaftlichen Sanktionen vom 15 September aus¬
zuheben, folgende: 1. Am 31. August wird die Milliarde
Goldmark völlig von Deutschland bezahlt. 2. Es wird ein
interalliierter Organismus gebildet zur lleberwachung der
Ausgabe von Einfuhrbewilligungen für Waren , die nach
dem Rheinland gehen. Ferner wird die Kommission in Kob¬
lenz ein Uebergangsregime für das Inkrafttreten der oben
genannten Maßnahmen auSarbeiten . 3 Es wird eine Kon¬
trollkommission gebildet. Bezüglich der in Deutschland be¬
stehenden Kontrollkommission wurde beschlossen, sie beizube¬
halten. Gemäß einem Vorschlag des Marschall Fach wurde
eine fortschreitendeVerminderung ins Auge gefaßt. Der Sitz
der Luflsch'ffahrtskommission wird von dem interalliierten
militärischen Ausschuß in Versailles bestimmt. — Vor Schluß
der Sitzung nahm der Oberste Rat auf Antrag Briands und
mit Zustimmung sämtlicher Mitglieder folgende Entschließung
an : Bei Beendigung seiner Arbeiten bestäligt der Oberste
Rat abermals seinen Willen , ein Einvernehmen zwischen den
Alliierten aufrecht zu erhalten. Erhält dies mehr als je für
unumgänglich nötig für den Frieden der Welt.

Sin Raffe gegen die Hilfsaktion für Rußland.
Berlin . 15. Aug. Der hervorragende russische Dichter

Dimitri Mereschkowskt richtete an Gerhart Hauptmann einen
Brief , in dem es F . a. heißt : Lenin hat h.em russischen Volk
die Schlinge um den Hals gelegt und die änderen Völker ha¬
ben sie zugezogen. Ehe man die Rätegewalt nicht gestürzt
hat , kann man den Millionen der zugrunde gehenden Men¬
schen ebensowenig helfen, wie einem Erhängten , ehe man
seinen Hals aus der Schlinge befreit hat . Es ist ein Ver¬
brechen, wie es ein solches seit Anfang der Welt nicht gege¬
ben hat. Ein Häuflein von Verbrechern ermordet ein großes
Volk und alle anderen Völker waschen sich die Hände oder
helfen den Mördern.

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold, 16. August 1921.

* Eine billige Retsegelegenheitnach Frankfurt a. M . Wie
bereits erwähnt, fährt bei genügender Beteiligung am 28 August früh
l Uhr ein Sonderzug mit Wagen 3. Klaffe zum Katholikentag nach
Frankfurt a M. Der Zug hält auf den wiirttembergischen Stationen
zwischen Stuttgart und Brette» nach Bedarf. Der Fahrpreis beträgt
hin und zurück 58 sonst im Schnellzug!04 Die Rückreise
erfolg» am Montag abend (29. Aug.) zwischen 10 und 12 Uhr so zei-
tig, dotz am Dienstag morgen in Stuttgart der Anschluß an di«Früh-
züge erreicht wird. Das Uebernachien vom Sonntag aus den Mon¬
tag stellt sich in den Tasthösen von Frankfurt a. M auf 18—30^ t.
Der Sonderzug bietet also, wenn er bei hinreichender Beteiligung zu-
stände kommt, eine außerordentlichbillige Fahrgelegenheit nach Frank¬
furt auch für solche, die an dem Katholikentag selbst nicht teilzunehmen
wünschen. Anmeldungen sind unter Beifügung von 53 umgehend
zu richten an A. Rügamer in Stuttgart, Tübingerstraße 45.

* Bemerkenswerte Submisfionsblüte . Auffallende
Unterschiede ergaben sich bei der Ausschreibung von Pflaster-
arbeiten für die Stadt Hann .-Münden , indem Privatunter¬
nehmer aus Münden und Kassel für die Arbeiten 20000 bis
25000 ^ - forderten, während die soziale Arbeitsgenvffenschaft
Bauhütte den doppelten Betrag , über 50000 veranschlagte.

* Achtung Landwirte ! Hütet Euch vor Diehverfiche-
rungsschwindlern! Man schreibt uns : Bekanntlich hat daS
Reich die Versicherungsgesellschaften unter die oesondere Kont¬

rolle deS ReichSaufsichtsamtS für Prioatoersicherung gestellt
und außerdem im Gesetz über den PrivatverstcherungSvertrag
dem Versicherten besondere Rechte gewährleistet. Leider hat
aber die Gesetzgebung eine Masche, durch die unlautere Ele¬
mente durch'chlüpfen können. Wenn ein Versicherungsunter,
nehmen nicht selbständig betrieben, sondern als Abonnenten¬
fürsorge einerZeitung oder Zeitschrift angegltedert wird, gellen
die Versicherungsvorschriften hierfür nicht. Der Unternehmer
ist dann frei, bis er gegen daS Strafgesetz verstößt, und bis
dahin kann er viel Schaden anrichten. Diese Schwindler
wissen, daß der Landwirt bet den hohen Viehpreisen und
der erheblich gestiegenen Diebstahlsgefahr heute mehr als je
das Bedürfnis hat, sein Vieh zu versichern und gründen des¬
halb schnell einen Verlag und geben eine landwirtschaftliche
Zeitung mit hochtönenden Namen heraus , mit der eine Vieh
Versicherung verbunden ist. Den Reisenden, die sie zum
Abonnentenfang auf das Land schicken, ist jedes Mittel recht,
müssen sie doch von den Einzahlungen der Abonnenten leben.
Die Versicherungsbedingungen dieser Unternehmungen , die sie
wohlweislich nicht aus der Hand geben, sind so gehalten, daß
in oen praktisch am häufigsten vorkommenden Fällen ein Ent¬
schädigungsanspruch ausgeschloffen ist. Darum , Landwirte,
hütet Euch vor diesen Vieh-Verstcherungsreisenden! Seid ihr
im Zweifel oder seid gar schon betrogen, wendet Euch an die
Zentralstelle zur Bekämpfung der Schwindelfirmen, Lübeck,
Köuigstr. 95, die kostenlos Auskunft erteilt und die Schwindler
verfolgt.

* Sicheren und guten Nebenverdienst findet man in
allen Zeitungen angeboten. Solche Zeitungsanzeigen rechnen
auf Leute die nach jeder Verdienstmöglichksit zu greifen ge
zwungen sind. Wer sich darauf meldet, erhält ein Schreiben
mit großartigem Firmenkopf, in dem auseinandergesetztwird,
die Arbeit sei höchst interessant und bringe bei Fleiß und
Intelligenz leicht 1000 ^ tm Monat . Welche Arbeit es ist,
wird wohlweislich nicht gesagt. Zum Schluffs aber wird,
die Einsendung von einigen Mark für Ueberlassung des Ar-
beitsmatertals verlangt nnd versprochen, diesen Betrag im
Laufe der Zusammenarbeit zurückzuoergüten. Wer das Geld
einsendet, erhält ein Offertenblatt, in dem alle möglichen
Nebenerwerbsinserate aus anderen Zeitungen vereinigt sind,
wobei keinerlei Gewähr dafür geboren ist. daß die Anzeigen
nicht längst veraltet sind. Außerdem sind natürlich auch
unter diesen Anzeigen wieder eine Masse dem Kundigen längst
b SckWindelangebote. Es mutz dringend geraten
werden, vor Einsendung eines auch noch so geringen Betrages
immer erst Angabe der zu vergebenden Tätigkeit zu ver¬
langen ; wird die nicht angegeben, so ist das Angebot Schwin¬
del. Wer im Zweifel über ein solches Angebot ist, erhält
kostenlos Auskunft bei der Zentralstelle zur Bekämpfung der
Schwtndelficmen in Lübeck. Königstraße 95.

Was wird aus dem Obst. Wir erhalten folgende beachtens¬
werte Zuschrift: Die Obsternte in ihrer Mannigfaltigkeit steht vor
der Tür ; die Kirschenernte liegt bereits hinter uns. Haben die
Hausfrauen in den Städten ihren Bedarf darin decken können?
Nein. Schlimmer war es, als nur einmal während der Kriegsjahre.
Zahlreiche Händler haben unsere Bauern bei Tag und Nacht am
Erzeugungsorte selbst belagert und zu den höchsten Preisen aufge¬
kauft, was nur zu erreichen war. Wie ist es mit jenen Kirschen
dann weiter gegangen? Bon jenen aufgekauften Kirschen haben
zahllose unter er»ährie Kinder in den Städten überhaupt nichts zu
essen bekommen. Dabei sind die Schulkinder in Stuttgart z. B.
nach schulärztlicher Untersuchung durchschnittlich um S Pfund zu
leicht, gegenüber den Kindern der Vorkriegszeit. Ja , was ist dann
aus jenen Kirschen eigentlich geworden? Jene herrlichen Gottes¬
gaben sind großenteils in Schnaps umgewandelt worden, also ein
Getränk, das überhaupt keinen Nährwert hat, aber furchtbaren
Schaden anrichtet an dem Leib und der Seele unserer Mitmenschen.
Soll es nun mit den Zwetschgen, Pflaumen, Birnen, Aepfeln, mit
all dem andern Obst, das uns Gottes Güte bescheren wird, ebenso
gehen? Ein Landwirt, und wäre er noch so gewissenhaft, hat frei¬
lich im allgemeinen nicht die Zeit, nachzuforschen, was mit seinem
Obst nach dem Verkauf geschieht. Es sei hier aber hingewiesen auf
den württ. Landesausschuß für gärungslose Frächteverwertung.
Dieser ist gerne bereit, Obst zu guten Preisen zu kaufen, damit es
möglichst vollwertig der Ernährung wieder zu gute kommt. Der
Erzeuger hat also keinen Schaden dabeiI Obst ist ja, wie uns der

Krieg zum Teil wieder gelehrt hat, ein wichtiges Nahrungsmittel,
das l-' d-r immer noch nicht genug geschätzt wird, also kein„Schleck".
Es enthält leicht verdaulichen Fruchtzucker, wertvolles Fruchteiweiß
und Nahrsalze. die für den Aufbau des Körpers unentbehrlich sind.
Obst gibt reines Blut, kräftigen Knochenbau, gesunde Nerven Wer
alwObst zu verkaufen hat und noch ein Herz hat für dahinsiechendr
Kinder in unseren Städten, wird gebeten, dies auf einer Postkarte
kurz mitzuterlen dem Geschäftsführer des Landesausschuffes für
gärungslose Früchleverwertung, ObcrreallehrerBihler in Stutt¬
gart , Böblingerstr . 36. Derselbe ist auch durch Fernsprecherzu erreichen: Stuttgart 2704.

Beförderung. Wildberg, l5 . Aug. PostverwalterSauer
ist auf der seithe:igen Stelle zum Postmeister ernannt worden.

K Konzert für die Oberschlestenhilfe. Wildberg. 15.
Aug. Was vereinte Kiäste können, hat man bet dem Wohl-
lältgkeitskonzert zu Gunsten der Oberschlesienhilfewieder ge¬
sehen. Wohl hat das Wetter es nicht erlaubt , tm Freien zu
fingen und zu musizieren, und darum sind manche Freunde
der Musik um einen edlen Genuß gekommen. Im Schwarz.-
waldsaal aber war ein edler Wettstreit unter den Sängern,
Sängerinnen und Musikanten entstanden, denn jedes wollte
das Beste geben. Wie hell schmetterten die Weisen unserer
Musik, geleitet von dem rührigen Dirigenten G. E. F . Ohn-
gemach! Und wie wußten der Märmerchor, gemischter und
dreistimmiger Frauenchor so zarte und dann wieder kräftige
Töne anzustimmen von des Liedes Macht, der Heimat Schön
heit und der könlichen Liebe. Hauptlehrer Schuster leitete
die Chöre mit kundiger Hand, darum duiften sie wie die
Musik auch wohlverdienten Beifall ernten. Der schönste Lohn
aber für alle Mitwirkenden ist das Bewußtsein, für andere,
in Not geratene Landsleute etwas Gutes getan zu haben.
Die Konzertbesucher spendeten gegen 450 für die gute
Sachs. Wer noch Lust hat , für Oberschlesienetwas zu geben,
der kann es diese Woche tun bei unserem Kassier, Herrn Kfm.
Eberhardt oder Hauptiehrer Schuster.

Württemberg.
Amtsversammlung . Calw, 14. Aug. Gestern fand im

großen Rathaussaal eine Amtsversammluug statt, an der
zum ersten Mai sine Frau als Mitglied der Amtskörperschast
teilnahm. Auf der Tagesordnung standen die Beteiligung
der Amtskö-perschafl am Bau des Neckarkanals und die Be-
soldungsordnung für die Amlskörperschastsbeamlen. Der
Vorsitzende und Oberamimann Röder machten eingehende
Mitteilungen über das Projekt des Kanalwerkes und emp¬
fahlen die Bewilligung eines Beitrages von 145000 der
mit 18 gegen I I Stimmen bewilligt wurde. — Die Besol-
dungsordnuna wurde vom Bezirksiat tu zwei Sitzungen be¬
raten . Die Straßenwärter werden in Zukunft nicht mehr
als Beamte, sondern alS freie Arbeiter angestellt. Die Ka¬
tastergeometer wurden zunächst in eine Besoldungsgruppe
eingeleill ; ihre dienstliche Stellung soll nach einer bald zu
erw rtenden Verfügung des Ministeriums neu geregelt wer¬
den Die Gebühren für sämtliche Verrichtungen der Beam¬
ten soll in dis Kaffe der Oberamispflege fließen. Die Ent¬
schädigungen für Nebenämter und Nebengeschäile fallen weg,
die Beamten erhalten ihre festen Gehälter. Die technischen
Beamten dürfen wie bisher die Gemeinden beraten und Bau¬
pläne fertigen. — Dem Schwarzwaldveretn wird für die ein¬
gerichtete Jugendherberge ein Jahresbeitrag von 100 ^ be¬
willigt. — Dem Beztrkirat mird die Ermächtigung gegeben,
das Verpflegungsgeld des Bezirkkkrankeuhcmsesim Bedtttf-
nisfall neu festzusetzen. — Auf Anfrage gab der Vorsitzende
eingehende Aufklärung über den eingetreten Mehlmangel.
Die Ursache dieser bedauerlichen Tatsache wird auf verschie¬
dene Vorkommnlsse zurückgeführt.

r Hundesport . Stuttgart , 15. Aug. Zu der Sonder¬
zuchtschau Stuttgart am 3 /4. September für deutsche Schäfer¬
hunde, liegen bereits gegen 100 hervorragende Ehrenpreise
vor. Wer sich für die Ausstellung interessiert, verlange Pro¬
gramme vom Sonderschauletter Weiß, Silberburgstraße 159.

r Die Bierfrage . Stuttgart. 13. Aug. Der württemb.
Brauereiverdand teilt mir. die Brauereien seien zur Herstel-

8 Deine Reue sei lebendiger Wille, fester Vorsatz. 8
o Klage und Trauer über begangene Fehler sind zu Z

0 nichts nütze. Platen . ^
e <» <» Q«2ic>o >s « >c>« I « O<x ><2>c>«2«c»<2>c»r2»SL»c-

Liebe erweckt Liebe.
Original -Roman von H. Courihs - Mahler.

Z6> (Nachdruck verboten.)
„Ich hätte nicht auf eine so baldige Hochzeit gedrungen,

Fee , wenn ich es nicht deinetwegen für nötig befunden hätte.
Nicht, um dich jetzt schon zu besitzen, habe ich das gelan —
ich weiß doch, was du zu verwinden hast. Du solltest nur
fort aus dem Hause deiner Tante , wo da nicht an deinem
Platze warst , wo du nicht zur Ruhe und Frieden kommen
konntest. Du solltest nicht wieder jenen Raum betreten, wo
man dir so wehe getan hat. Ich wollte dich in Sicherheit
wissen, du solltest in Ruhe verwinden können, waS dich quält,
sollst auf dieser Reise zerstreut und von allen trüben Ge¬
danken abgelenkt werden. Ich will dir nichts sein als dein
ergebenster, treuester Freund , dem du rückhaltlos vertrauen
kannst !"

Sie atmete tief aus. Ein leises Rot war in ihre Wan¬
gen gestiegen. Seine Worte hatten einen tiefen Eindruck
auf sie gemacht.

„So kann doch nur ein guter, edler Mensch sprechen,"
dachte sie.

Dann faßte sie plötzlich nach seiner Hand und sah ihn
mit den schönen Augen bittend an.

„Hans, du bist so gut — so namenlos gut zu mir . Ich
möchte dir vertrauen — könnte es auch — wenn wich nicht
wieder allerlei an dir irre machte."

Er führte ihre Hand an seine Lippen.
Du mußt lernen, mir zu vertrauen , auch wenn einmal

der Schein gegen mich ist — so, wie ich dir in jeder Lebens¬
lage vertrauen werde," sagte er ernst.

Sie seufzte auf.
„Ich würde e§ können, HanS — aber da ist ein« — ich

muß dich danach fragen — das quält mich schon lange. Und
heute am meisten."

„So frage mich, Fee."
Sie atmete auf.
„Warum war deine Mutter nicht auf unserer Hochzeit?

Warum stand sie abseits in der Kirche wie eine Fremde?
Warum lebt deine Mutter nicht in deinem Hause? Und
warum läßt du sie in Verhältnissen leben, die so verschieden
von den deinen sind? Mir ist ein so quälender Gedanke ge¬
kommen. Schämst du dich deiner Mutter ? Sie ist ja eine
schlichte einfache Frau — aber so treu und gut — sie hat
sich für dich gemüht, als du noch ein Kind warst . Sieh , Hans,
wenn du dich deiner Mutter schämtest— da könnte ich nie
vertrauend an deiner Seite gehen, so gern ich es auch möchte.
Das würde dich mir in einem Lichte zeigen, das mich alles
vergessen lassen müßte, was ich dir zu danken habe. Ich
wehre mich gegen diesen Zweifel an dir, denn sonst spricht
alles an dir eine andere Sprache — eine Sprache, die mich
zwingt, dich hoch zu achten und dir zu vertrauen . Nur die¬
ser eine Punkt stimmt nicht zu dem Bilde, in dem du dich
mir sonst zeigst."

Er sah sie eine Weile groß und ernst an. Dann sagte
er lächelnd:

„Wie ich dir die Gedanken von der Stirn gelesen habe I
Ich kenne d.ch recht gut, Fee — viel bester, als du mich.
Nun steh mir nur einmal herzhaft in die Augen. Welch ein
Ungeheuer scheine ich dir ? Ich mich meiner Mutter schämen?
Nein, Kind — so niedrig darfst du mich nicht einschätzen.
Es macht dir Ehre , daß du mir das bitter verdenken würdest.
Auf deine Fragen alle, die du mir vorlegtest, mußt du dir
nach unserer Rückkehr die Antwort bei meiner Mutter selbst
holen. Ich verschmähe eS. dir darauf zu antworten ; ich for¬
dere dein Vertrauen auch ohne diese Antwort . Du wirst es
mir nicht vorenthalten , Fee — und du wirst mich bester
kennen lernen."

Ihre Augen schimmerten feucht, aber ihr war plötzlich
frei und leicht ums Herz.

Wieder ergriff sie seine Hand . ^
„Verzeihe mir , daß ich schlimm von dir dachte. Schon

während tch meine Zweifel in Worte kleidete, schienen sie mir
ungeheuerlich. Ich konnte mir das alles nur nicht erklären
— du hast mir so viel Rätsel aufgegeben. Ich bin ja in
den letzten Wochen kaum mit mir selbst ins Klare gekommen.

lnd dann — du weißt — tch habe eine schlimme Erfahrung
inter mir — da wird man mißtrauisch."

Er behielt ihre Hand zwischen seinen beiden Händen.
f)a ruhte sie wie ein gefangenes Vögelchen. Ein bißchen
nruhiq , aber doch ergeben.

„Das Mißtrauen sollst du wieder verlernen, Fee." sagte
r. und von ihrer Hand strömte es heiß und unruhig durch
eine Adern.

Da gab er diese Hand schnell mit einem warmen Druck
cei. Er wollte und mußte ruhig bleiben, um ihr schwer
rrungeneS Zutrauen nicht wieder zu verscheuchen.

Er begann ruhig über ein anderes Thema zu sprechen.
Sie wurde ruhig an seiner Ruhe, und es kam sogar ein

Sefühl friedlichen Behagens über sie. Während der Fahrt
»achte er sie hier und da auf eine schöne Aussicht aufmerk-
am Sie fuhren durch den verschneiten Thüringer Wald.

Und mit jeder Stunde verlor sie etwas von ihrer Ban-
iqkeit mit jeder Stunde wuchs in ihr die Hoffnung, daß sie
ils Haus Ritters Frau doch ein erträgliches, friedliches Le¬
ien führen würde. -

Während der ganzen Reise umsorgte HanS Ritter seine
krau mit einer Zartheit und Aufmerksamkeit, die Fee unsag-
»ar rührte . Mit großer Dankbarkeit und tiefer Bewegung
ah sie. wie er sich mühte, sie aufzuheitern und zu zerstreuen.
OaS alles wirkte bet dem sonst so kalt und ruhig scheinenden
Rann besonders wohltuend. Zuweilen stieg in FeeS Herzen
eise eine Frage aus : ^

„Wenn er schon zu dir. die er nicht liebt, so gut und
lufmelksam ist — wie müßte er zu einer Frau sein, die er
iebt ?"

Ob er überhaupt schon je eine Frau geliebt hatte — ob
-r der Liebe fähig war ? Darüber dachte sie oft nach. Und
rann kam eine leise Unruhe über sie — und schließlich regte
ich auch ganz schüchlern der Wunsch in ihr. zu ergründen,
rb er einer tiefen Liebe fähig sei.

Solche Gedanken verscheuchte sie, unmutig über sich selbst,
»war immer wieder, aber sie stellten sich immer wieder ein.

^br Herz war jedenfalls von Dankbarkeit gegen ihn er-
füllt. Wenn er sich so mühte, ihr Freude zu bereitem stieg
es oft wie ein leises Glücksgefühl in ihr auf, daß er sie zur
Lebensgefährtin erkoren hatte. Leise erwachte die Sehnsucht
in ihr , ihm mehr sein zu dürfen, als sie ihm war.

(Fortsetzung folgt).



luna I2 °/»igen BierS durch den auswärtigen Wettbewerb ge¬
zwungen worden ; sonst könne man üb » die Notwendigkeit
L starken Biers ' in der jetzigen Zeit g°teitter Meinung sein.
DaS Einheitsbier ist für wette Kreise des Volkes immer noch
^ teuer Die Beibehaltung des bisherigen 8°/°tgen Voll-
bierS wird nachdrücklich verlangt , weil dieses zweifellos gute
ErreuaniS zu einem Preis geliefert werden kann , der auch
-7-« ^ kr -ii -stpn Nolkskreisen den Genuß erlaubt . Schon aus
den im Oberland mit Einheilsbi -r ( lO°/°ig ein Zwischengebilde

dem 12 °/oi«en FciedenSbier und dem 8°/oigen Voll-
b?e? gemachten Erfahrungen geht hervor, daß die Herstellung
einer Einzigen Biersorle nicht tnS Auge gefaßt werden kann.

, Mebl und Brot im Wirtschaftsjahr 1921/22. Stutt-
Aua I " dem am 16 . Aug . beginnenden und bis

NN,,' , 922 dauernden Wirtschaftsjahr gelangt das durch
Nmlaae ^ und Auslandseinfuhr beschaffte Getreide und Mehl
71_ zfusaabe an die Verbraucher mit einer Kopsmenge von
tüalich 200  Gr . Mehl gleich 8 Laiben im Monat für jeden
NersorgungSberechtigten . Beides darf nur auf Marken zur
Ausgabe gelangen . Außer den Reisebrotmarken , die künftig¬
hin ebenfalls noch in Verwendung sind , lauten die für die
einzelnen Kommunalverbandsbeztrke gültigen Marken auf
1600 Gr . Brot bezw . 750 Gr Mehl - sowie auf die hälftigen
Werte . Die Bäcker dürfen aus dem bewirtschafteten Mehl
nur noch Brote zu 1000 und 500 Gc . Herstellen. Weißmehl
(Kochmehl) wird ebenfalls noch aus Marken ausgegeben , mo-
natlich für die Person etwa 800 bis 1000 Gr . zum Preis von
3*/, bis 4 ^ das Pfd . Brotmarken kommen also nach wie
vor zur Ausgabe . Die Bäcker und Mchwerkäufer sind ver¬
pflichtet , soweit sie mit Kommunaloerbandsmehl beliefert wer¬
den , gegen diese Marken das von den Verbrauchern gewünschte
Kommunalverbandsmeb ! und -Brot jederzeit zur Verfügung
zu halten , widrigenfalls sie kern KommunalverbandSmehl mehr
erhalten und als solche öffentlich bekannt gegeben werden.
Für das nicht im Wegs der Umlage erfaßte Getreide und Mehl
bestehen keine Beschränkungen im Verkehr und in der Ver¬
wendung . Abgabe oder Richtpreise sind zunächst nicht be¬
stimmt . doch wird gegen Preisüberforderungen eingeschritten.
Die Mehl - und Brotpreise für bewirtschaftetes , gegen Brot-
und Mehlmarken abzugebendes Mehl und Brot sind mit Wir¬
kung vom 16. Aug . festgesetzt wie folgt : Bei Abgabe von Mehl
im Großen ab Lager des Kommunalverbands für Brotmehl
auf 363 bei dem vorgeschriebenen Bezug durch den Groß¬
händler ab Lager des Kommunalverbands für Brotmehl auf
366,50 der Doppelzentner einschließlich Sack und 8 Sack
Pfand . Der Kletrwsikaufspreis für Brotmehl beträgt 4,20
für das Kilo bezw . 2,10 für daS Pfd . einschließlich Ver¬
packung. , Der Brotpreis beträgt für 2 Pfd . Kommunalver-
bandsbrot 3,50 für Pfundlaibe 1,75 Werden auf
Reisebrotmarken einzelne Brotslücke bezogen , so beträgt der
Preis beim Verkauf in der Bäckerei für 50 Gr . 20 ^ und
beim Verkauf in Wirtschaften für 50 Gr . 25

r Wahlfälschung . Stuttgart , 15 Aug . Schultheiß Ernst
Walter und der gesamte Wahlausschuß von Endersbach
hatten sich unter der Beschuldigung der Wahlfälschung bei
der vorjährigen Reichs - und Landtagswahl vor der Straf¬
kammer zu verantworten . Der dem Ausschuß anqehörende
Weingärtner Friedrich Kuhnle hat eine Anzahl Wahlzelle!
aus den Umschlägen genommen und durch Bauernhunds¬
zettel ersetzt, wurde aber durch ein anderes Ausschnßmitglied
dabei beobachtet und zur Rede gestellt . Wie die „Wiirttemb.
Zeitg ." berichtet , leugnete Kuhnle zuerst , gestand aber später
im Ausschuß zu, etwa 10 Wahlzelle ! ausgetauscht zu . haben.
Das Gericht verurteilte Kuhnle wegen Wahlfälschung zu
2 Wochen Gefängnis u . sprach alle anderen Angeklagten frei.

Nahezu unglaublich. Das „Deutsche Volksblatt" läßt
sich aus Donaustetten OA Laupheim melden : Letzter Tage
war hier ein Kaitoffelaufkäufer , der für den Zentner 200 ^
bot . Zur Ehre der Bewohner muß gesagt werden , daß ihm
trotz dieses geradezu ungeheuerlichen Preises von keiner
Seite zugesagt wurde.

r Schweres Unwetter . Dillingen , 15 Aug . Zu einem
Unwetter , wie es seit Menschengedenken nicht erlebt wurde,

gestaltete sich das letzte Gewitter . Der Sturm warf auf der
Straße Dillingen —Holzheim 40 Fuhrwerke , darunter schwer¬
beladene Langholzfuhrwerke um . Ein 15 jähriger Bursche
kam unter einen Langholzwagen und wurde getötet . Gin 13
Jahre altes Mädchen erstickte unter einem Heuwagen , der in
den Straßengraben geworfen wurde . Die Hagelkörner lagen
etwa 20 Zentimeter hoch.

r Folgen der seitherigen Trockenheit. Maulbronn,
14. Aug . Um die Fische im Roßweihersee nicht zu Grunde
gehen zu lassen, mußte der Fischpächter große Bütten und
Fässer sowie EtS in den See fahren lassen. Der See , der
nahe daran war , etnzutrocknen , wurde ausgefischt und die
Fische, meistens Karpfen , in ein Wasser beim Aalktstensee,
4 km von hier , gebracht . Der mitten tm Wald gelegene
Hohenackersee ist ganz ausgetrocknet.

r Obsterlös . Eibensbach OA . Brackenheim . 14. August.
Hier erzielte die Gemeinde bei der Versteigerung des Allmand-
obsteS etnen mehr als 6 fach höheren Ertrag als tm Vorjahr,
nämlich 25100 ^ gegen 4000 1920. (II)

r Gekentert . Friedrichshafen , 14. Aug . Auf der Höhe
der DachthafenS kenterte eine Jolle in der zwei hiesige Damen
und zwei Herren von auswärts trotz deS Sturmes , dem das
Boot nicht gewachsen ist, eine Segelpartie unternommen hatten.
Das Motorboot des K.W .Y C brachte die Insassen , die sich
am Boot noch festzuhalten vermochten , an Land.

r Fabrik - Ginsturz . Aalen , 14. Aug . Vorgestern nachmittag
stürzte auf bis jetzt unaufgeklärte Weise das,Dach des Fabrik-
Neubaus der Papierfabrik Palm -Neukochen auf etwa 15 Meter
Länge über -der im Fabrikraum untergebrachten neuen Papier¬
maschine in sich zusammen . Der Schaden ist sehr groß.

r Dirigentenkurs . Aalen, 13. August. Vom 8. bis 12. August
fand hier im Badsaal ein vom Schwäb. Sängerbund unter Leitung
von Chormeister Arnold-Ludwigsburg veranstalteter Dlrigentenkurs statt,
an dem sich 28 Herren beteiligten.

r Gefährlicher Besuch . Biberach , 14. Aug . In der
Nacht drang ein unbekannter Dieb in das Schlafzimmer dek
Landwirts Bretzel in Jngoldtngen ein . Die Eheleute Bretzel
bemerkten aber den Eindringling und überfielen ihn , nachdem
sich der Ehemann zuvor mit einem Stock bewaffnet hatte.
Drei vom Täter abgegebene scharfe Schüsse haben niemand
getroffen . Dann suchte der Strolch das Wette . Der Tat ver¬
dächtig >st ein Händler aus der Gegend.

r Der Kopsstand auf dem „Männle " am Kilianslurm.
Heilbronn , 14. Aug . Der waghalsige Bruder , der bereits
kürzlich abends eine Menschenmenge auf dem Marktplatz in
Atem hielt , hat , wie das „Ncckarecho" erzählt , nun doch den
Kopfstand auf dem „Männle " am Kiliansturm auSgeführt.
Für dis Zuschauer wars ein grausiges Schaustück, zu sehen,
wie der junge Mann — es handelt sich um einen Elektro¬
techniker — begleitet von einem Kollegen , an dem „Männle"
auf dem Turm herumkletterte , um schließlich auf demselben
einen regelrechten korrekt und flott ausgeführten Kopsstand
zu produzieren . Eine große Menge schauie dem gefährlichen
und aufregenden Experiment vom Marktplatz aus zu. Der
Ausführung dieses äußerst gefährlichen , bisher nicht dagewe¬
senen Stückchens lag eine Welte von 20 000 zugrunde , die
der junge Mann auf diese Weise in einem kurzen Augen¬
blick, aber unter Aufs Spielsetzen seines Lebens gewonnen hat.

Wiederentdeckte Brunncnstube . Widdern . Beim Suchen nach
einer neuen Quelle wurde eine Brunnenstube aus dem 17. Jahrhundert
entdeckt. Jetzt ist die Stadtgemeinde mit Wasser hinreichend versorgt.
Diese Brunnenstube soll ehemals Springbrunnen gespeist haben.

»

r Sine gütliche Lösung . Pforzheim , 15. Aug . Die Lohn¬
bewegung in der Schmuckwarentndustrie hat nach längeren
Verhandlungen zu einer Einigung geführt . Der Vorschlag
der Arbeitgeber wurde mit 654 gegen 122 Stimmen ange¬
nommen.

r Raubüberfall . Pforzheim , 14. Aug . Einem Angestell-
ten , der von der Kreditbank einen Geldbetrag abgeholt hatte,

- > sss 200 , /VaZn/c/.

von Schwergeprüften.
Allerlei Examensgeschichten.

Der eigentümliche Seelen -, Geistes - und Körperzusl
eines Kandidaten vor und während der Prüfung vcrdt
wohl eine genauere wissenschaftliche Untersuchung . Im Grr
zeigen sich übrigens bei den Prüfungen nur dieselben
scheinungen in verstärktem Maße , die wir aus unseren Sc
fahren her kesnen , wenn wir , wieder einmal ungenügend i
bereitet , vor dem „Drankommen " zitterten oder , vom Schi
ereilt , unsere Blöße vergebens zu bemänteln versuchten.

Gepriesen seien deshalb die Examinatoren , die eS verste
dem ihnen auf Gnade und Ungnade ausgelieferten Opfei
war Mut und Selbstvertrauen einzuflößen und seine ent
AnsA ^ steSkräfte fest zuhalten . Nicht jeder ist leide
änÄnU Ä ? Heidelberger Mineraloge Blum , der ei

tröstete : „Na . es wird schon gei
^ nicht wissen, werde ich schon wissen." Gut hatt
auch die angehenden Referendckre in Berlin wennderll
verstorbene ) Professor Rubo ihnen hinter d? m Rücken

So flüsterte « einem u^
^.̂ nlen , der gefragt wurde , welcher Kaiser die Veinlicbe

Kaiser Karl -Aber wel
»ay er Karl ? Rubo legt seine Hand auf den blanken S
del und spreizt alle fünf Finger auseinander um KaA
anzudeuten . Der Kandidat aber mißversteht den fteundli
Hinweis ; er steht nur die weithin leuchtende Glatze seines S
nerS und ruft strahlend : „Karl der Kahle !" ^ '

Gutmütig war auch der Mineraloge , der tm Phvstl
— sür ein Stein ist das hier in meiner Tasch

kann ich das wissen, Herr Professor ?" fragte der Z
zurück. - - Na . meint der Gelehrte lächelnd , „w

ich ihn Ihnen zeige, wissenS Ste 'S ja auch nicht I"
Weniger angenehm war er , von Rudolf Virchow gep

werden . Wenn er etnen Kandidaten anfuhr : „Ich ft
nn» nicht so auf die Menschheit loslassen ". so war

^ empfand Unwissenheit anscheinend als,
m A ? ^ ung und rächte sich deshalb dafür auf per,

ltchem Gebiet So unterbrach er einst , wie Schleich erzä
die unzulänglichen Ausführungen einer Kandidaten plötz

mit der Frage : „Wem sehen Sie ähnlicher , Ihrer Mutter
oder Ihrem Vater ?" Verblüfft stotterte jener : „Ich glaube
meiner Mutter !" Darauf Virchow : „Die arme Frau !"

Auch von DubotS -Raymond erzählt man boshafte Witze.
Als ein Mediziner , den er prüfte , fast auf jede Frage oer
sagte , nahm Dubais ein Blatt Papier zur Hand und riß bei
jeder verfehlten Antwort die Hälfte davon ab . Schließlich
blieb nur ein winziges Stückchen zurück. DaS überreichte der
Professor dem Unglücklichen mit den Worten : So , jetzt schrei¬
ben Sie mir hier mal alles auf , was Sie wissen ! '

Bei der Prüfung eines Historikers brachte der Professor
die Rede auf Machiaoelli und fragte , wann dieser geboren
sei- „In Florenz 1469 " war die sichere Antwort . „Richtig.
Wissen Sie vielleicht auch den Tag ?" — Gewiß . Herr Pro¬
fessor, am 5. Mat ." — „Sehr gut . Sie haben sich wohl be-
sonders eingehend mit Machiaoelli beschäftigt ?" — „Ach nein,
Herr Professor , ich habe es auch erst heute auf dem Abreiß¬
kalender gelesen !"

In den meisten Fällen freilich ist die durch die Antwort
deS Kandidaten Jobses und seiner Nachfolger erregte Heiter¬
keit eine ungewollte , was nicht hindert , daß sie ihrem Spen¬
der zugute kommt.

Bei Virchow (nach andern war eS Billroth ) ließ sich ein
Mediziner östlicher Herkunft prüfen . Der Professor zeigte
ihm ein Präparat : „Was für ein Organ ist daS ?" — „DaS ist
das Lebber !" — „Erstens sagt man nicht Lebber . sondern Leber,
zweitens heißt eS nicht das Leber , sondern die Leber , und
drittens ist es nicht die richtige Leber , sondern die Milz ."

Vielleicht war es derselbe Kandidat , der dann , nach der
Aufgabe der Milz im Körper gefragt antwortete , er habe eS
gewußt , aber wieder vergessen. Worauf der Prüfende be¬
merkte : „Das ist aber wirklich schade ! Sie sind der einzige,
der das gewußt hat , und nun mußten Sie es gerade wieder
vergessen !"

Hierher gehört auch folgende , freilich nicht verbürgte,
Examen -Anekdote . „WaS istAS2 O 2 ?" fragte der Professor.
Der Student antwortet verlegen : „Er schwebt mir auf der
Zunge ." — „Na . da spucken Sie 's schnell aus , eS ist ArsenikI"

Auf welche unvermuteten Hindernisse man bet der Prüfung
stoßen kann , zeigt folgender Vorfall aus einem Referendar-
Examen . Professor : „Setzen wir den Fall , Sie haben meine
goldene Uhr gestohlen — " Kandidat (verletzt) : „Aber ich bitte

folgte ein Mann nach und entriß ihm die Tasche mit dem Geld.
Der Räuber flüchtete durch die Enz , wurde aber jenseits gestellt
und dann verhaftet . Der Verbrecher erwies sich als der er¬
werbslose 25 Jahre alte vorbestrafte Goldarbeiter Herm . Slahl
aus der Neustadt Brötzingen . Am selben Tag wurde das Lehr¬
mädchen einer hiesigen Firma , das bei der Reichsbank 2000 zur
Auszahlung der Arbeiterlöhne geholt hatte , in der Goelhestraße
von einem jungen Mann angefallen . Da das Mädchen um
Hilfe schrie, zog er daS Mrsser und verletzte eS durch mehrere
Stiche lebensgefährlich . Gr wurde ergriffen und nach Verab¬
reichung einer viel zu kleinen Tracht Prügel der Polizei über¬
geben . Der Zustano des Mädchens ist sehr ernst.

r Zur Nachahmung. Die Bauern in Obermerzbach
(Unterfranken ) erktärten , gerne die doppelte Menge  de»
GetretdeumlagesollS dem Kommunalverband abzuliefern , da
die diesjährige Weizenernte glänzende Ergebnisse gezeitigt
habe . Alle Hochachtung vor diesen Landwirten!
Andere verlangen für den Zentner Weizen jetzt schon 300 u.
350 und werden so zu Verbrechern am VolkSwohl.

Flugzeugunglück.
Augsburg , 14. Aug . Ein Flugzeug de« Rumpler -Luft-

Verkehrs Berlin —Augsburg —München kam vorgestern abend
bei dem herrschenden Gewitter tu einen Wirbelsturm und
wollte bei Schleißheim landen . Dies gelang nicht , und so
steuerte der Führer auf Freistng zu , um dort eine Landung
zu ermöglichen . Während dieser Fahrt stürzte das Flugzeug
auS 50 Meter Höhe bei Erding ab und wurde vollständig
zertrümmert . Der Führer des Flugzeugs namens Emmerich
und die zwei Passagiere des Flugzeugs sind tot . (Das be¬
dauernswerte Unglück beweist , daß das Flugschiff trotz aller
heute erreichten Vollkommenheit , bei atmosphärischen Störungen
doch dauernd größter Gefahr ausgesetzt ist.)

r Allerlei Kriminelles . Von der bayerischen Grenze,
14. Aug . Die Landkunden einer Lauinger Brauerei erhiel¬
ten in letzter Zeit öfters leere statt volle Bierfäßchen , ohne
sich die Sache erklären zu können . Nun stellte eS sich heraus,
daß ein Lauinger Wirt im Einvernehmen mit dem Bier¬
wagenlenker die Fäßchen ausgewechselt hat , um zu billigem
Bier zu kommen.

Wirtschaftliche Wochenschau.
Geldmarkt.  Die Entscheidung des Obersten Rates ist ver¬

schoben insofern, als er die Regelung der oberschlesischen Frage dem
Völkerbund zugewiesen hat. Diese Verschlechterung unserer politischen
und wirtschaftlichen Lage dürste kaum zu einer Erleichterung der
Balulanot beitragen, die auch in der letzten Woche wieder Fortschritte
gemacht hat. Am 12. August notierten 100 deutsche Mark in Zürich
7.l?r/z (am 8. August 7.35) Franken ; in Amsterdam 3,92 (4,03)
Gulden ; in Kopenhagen 7 80 (8.10). in Stockholm 5,85 (6 OS)Kronen:
in Wien 1232 (1212V,) Kronen : in London 3.02 (2.9 V«) Schilling;
in Newqork 1,21 (1,23, Dollar und in Paris 15V- (15Vg) Franken.

Börse . Der Hausfetaumel scheint desto größer zu werden, je
schlechter unsere Valuta steht und je ungünstiger die Zukunft Ober¬
schlesiens erscheint. Das Unzulängliche, hier wirds Ereignis Es gab
auch in dieser Woche kurze Rückschläge, aber im Allgemeinen ist eine
fortschreitende Zunahme der Spekulation bei teilweise stürmischer Kauf¬
lust auf allen deutschen Börsenplätzen zu verzeichnen. Bevorzugt waren
u. a . Brauerei - und Trxtilaktten . Selbst an der Stuttgarter Börse
waren Kurssvrünge um 40—50°/o an der Tagesordnung, wie ans
den täglich veröffentlichten Börsenberichten zu ersehen ist. Daß unter
solchen Umständen der Markt der festverzinslichen Anlagewerte wenig
Beachtung fand, versteht sich von selbst. ReiLsschatzschetne 98 (unver¬
ändert) Kriegsanleihe 77,35 (unverändert), 4 °/otge Württemberg« 75
(minus 0,50).

Produktenmarkt.  Das endlich eingetretene Regenwett«
hat den Preistreibereien im Prodvktengeschgft Einhalt geboten. Die
Rasterungen der Stuttgarter Landesprodukteabörse vom vorigen Mon¬
tag waren noch ein Ergebnis der Trockenheitspertodeund dürsten in
der nächsten Börse ihre Korrektur erfahren. In Berlin notierten am
12. August Weizen 444—452 (minus 40), Roggen 342—352 (minus
20). Gerste 494 - 500 (minus 10). Haber 354- 360 (minus 30). Mais
314—320 (plus 10), Btktoriaerbsen 520 - 560 (vlus 40), Futtererbseu
370- 390 (plus 20). Raps 680- 590 (plus SO). Leinsaat 580- 590
(plus 10).

Warenmarkt.  Der Kohlenmangel macht sich im Lande be¬
reits durch Stromsperre bemerkbar, doch ist jetzt aus einigen Ersatz

—" Professor : „Es handelt sich ja nur um etne Fiktion!
Nehmen wir also an . Sie hätten mir meine Uhr gestohl . . ."
Kandidat (noch beleidigter ) : „Aber Herr Professor , ich muß
wirklich bitten !" Professor : „ Nun , meinetwegen ! Nehmen
wir also an , ich hätte Ihnen die goldene Uhr gestohlen —"
Kandidat (beruhigt ) : „DaS ist natürlich was anderes ."

(Voss. Ztg ."

— Aus dem Strafrechtspraktikum. Zur Erörterung
steht der Mundraub (§ 350,5 ) : mit Geldstrafe bis zu 150
oder mit Haft wird bestraft , wer Nahrung ?- oder Genuß-
mittel von unbedeutendem Werte oder in geringer Menge
zum alsbaldigen Gebrauche entwende «). „Bitte , wollen die
Herren Beispiele von Mundraub anführen !" Also der Pro-
ftssor zu seinen Schülern . Ein jüngeres Semester meldet sich
zum Wort : „Ein Kuß ." Brüllen und Getrampel . Ueber
das Gesicht des Professors zuckt es unwillig , aber der jugend¬
liche Strafrechtstheorettker fährt mit unentwegtem Ernste fort:
„Die von mir angeführte unerlaubte Handlung erfüllt sämt¬
liche Tatbestandsmerkmale des Paragraphen ; denn der Kuß
ist erstens ein Genußmtttel , zweitens von geringem Werte,
da Affektionstntercssen juristisch außer Betracht bleiben , drit¬
tens : er wird nur in geringer Menge geraubt , vierten - : er
ist seinem Wesen nach zum sofortigen Verbrauche bestimmt.
Die Richtigkeit meiner Ansicht wird vollends erhärtet durch
Absatz 2 : Eine Entwendung , welche von Verwandten auf-
steigender Linie gegen Verwandte absteigender Linie oder
von einem Ehegatten gegen den anderen begangen worden
ist, bleibt straflos ." Der Professor macht gute Miene zum
bösen Spiel und stimmt mit ein in die allgemeine Heiterkeit.

—b—

Arabisches Liebeslied.
Sie stand vor mir , ich sah bis in die Seele
Und meine Finger faßten ihre Hand.
Sie schloß den Blick; daß meinem Mund nichts fehle,
War ihre Wange still ihm zugewandt.

Sag mir , genügen Früchte durst 'gem Wandern.
Wenn noch ein Quell entsteigt dem Grund?
Zwei Lippen hingen , hingen an den andern,
Ihr Leib an meinem war ein einz 'ger Mund.



durch Wasserkraft zu hoffen. Die gesamte Industrie steht vor schweren
Larlsdämpsen wegen der Lebensoertrueruno, wird also mit den Preisen
in d e Höhr gehen müssen. Ein guter Konsunkturdericht wirb über
di» D xtilbranche verbreitet. Die Lage der einheimischen Uhrenindustrie
ist nur befriedigend, keineswegs so gut. wie in einer Pressenotiz de»
hanptet war. Die Häutepreise steigen weiter. Auch Wolle zog wieder an.

Vieh mark «. Noch in dieser Woche gab es da und dort aus
den süddeutschen Mehmärkten erhebliche Preisabschlüge wegen der
Futternot . aber mit dem Eintritt des Regen» dürste die Konjunktur
wieder einen Umschlag erfahren.

Holzmarkt.  Im Nadelstammhol,verkehr w>rd über flotteren
Absatz und anziehende Preise berichtet. Bretter sind wieder stärker
gefragt. Man rechnet mit einer durchgreifendenErholung des Holz.
Marktes.

Obst- und Gemüsemarkt . Nach den Mitteilungen der Zentral-
oermiitiunglrelledes wititt Obstbauvereins ist der Oostgroßmarkt an-
dauernd stark befahren. Frühzwetschgenund Birnen au, Baden und
der Pfalz beherrschen den Markt . Bayerische Frllhbirnen wurden schon
zu 1,80 en gros abgesetzt. Der Absatz ist schleppend. Die Preise
gehen im Großhandel merklich zurück; der Kleinhandel folgt nur lang¬
sam. Per Mostobstmarkt hat begonnen. Die Zufuhr ist noch klein,
di« Ware gering, die Abnahme ist dementsprechendauch zögernd. —
Der Gemüsemardt zeigt kein erfreuliches Bild . Die Zufuhr wird im¬
mer geringer. Sie deckt die Nachfrage längst nicht mehr. Auch für
die nächsten Wochen ist eine Besserung trotz des endlich niedrrgegange-
neu ausgiebigen Regens nicht zu erhoffen Die Gemüsegärtner haben
sich krampshast gewehrt, aber trotz eifrigsten Gießens sind di« Bohnen
abgestanden und die meisten übrigen Gemüse ins Stocken geraten: es
fehlt für daS Pflanzenwachstum die nötige Luftfeuchtigkeit. Die Nieder¬
schläge werden dem srischaepflanzten Gemüse, den Gelblüben und hos-
fentlich auch an manchen Plätzen den Kartoffeln noch zu gute kommen;
für da» Sommergemüse kamen sie zu spät.

Letzte Drahtnachrichten.
Ein Erdbeben in ItaUen -Ostafrika.

Rom , 16. Aug . Wie aus Asmart gemeldet wird , er¬
eignete sich in Grythräa ein Erdbeben , das namentlich Mas-
saua und seine Umgebung ^betroffen hat . Vier Menschen
wurden gelötet , etwa 20 verletzt. Mehrere Häuser wurden
zerstört , andere beschädigt. Auch aus vielen anderen
Gegenden werden Schäden und Opser gemeldet . Der Minister
der Kolonien ordnete sofortige Hilfsmaßnahmen an.

Vorübergehende Herabsetzung der Kohlenlieferungen.
Paris , l6 . Aug . Wie der „Temps " mitteiit , hat die

Reparationskommiiston die Kohleniieferunaen , die im Ab¬
kommen von Spaa vorgesehen sind , vorübergehend herabge¬
setzt. Der Grund für diese Maßnahmen ist die Rücksicht auf
den derzeitigen Produktionsrückgang . Das theoretische Pro¬

gramm von 2,2 Mill . Tonnen Gesamtlieferung pro Monat
bleibt aufrecht erhalten . Man ist sich aber darüber einig,
daß mindestens 1.6 Mill . Tonnen geliefert werden müssen,
von denen Frankreich und Luxemburg 1,1 Mill . erhalten.

Abgewehrler Grenzüberfall.
Berlin , 16. Aug . Wie die Mütter melden , versuchten

größere Banden von Insurgenten über die oberschlefischeGrenze
in der Nähe von Mystowitz vorzudrtngen . Besatzungstruppen
und Apo stellten sich entgegen . Nach einem kurzen Feuerge¬
fecht zogen sich die Banden wieder zurück und eröffneren eine
Schießerei von jenseits der Grenze.

Belgrad , 15. Aug . Heute abend gegen 6 Uhr versuchten
Insurgenten , unterstützt von Mannschaften der Gcmetndewache
Hohenliude , einen Vorstoß gegen die Stadl Beuthen , wobei
2 Deutsche verwundet wurden , darunter einer sehr schwer.
Den Apo -Beamten gelang es , 6 Insurgenten zu ermitteln
und zu verhaften . Sie wurden unter starker Bedeckung nach
Beuthen abgeführt.

Schulstreik.
Berlin , 16. Aug . Eine Elternoersammlurig in Staaken

bei Berlin beschloß am 16. August in den Schulstreik zu
treten um dadurch die Schaffung eines Notgesetzes zu er¬
zwingen , das die aus dem konfessionellen Religionsunterricht
auSgeschtedsnen Kinder in freien Schulen zusammenzufafsen
zuläßt.

Aufhebung der Sondergerichte.
Berlin . 16. Aug . Der Retchsminister der Justiz hat

das Ausnahmegericht in Halle a. S . zum l5 . August auf¬
gehoben . Damit ist die Tätigkeit der außerordentlichen Ge¬
richte, die auf Grund der Verordnung vom 29 . März 1921
eingesetzt waren , ganz beendigt.

Wirlschaftsbund Danzig Polen.
Danzig , 15. Aug . Im Hauptausschuß des Danziger

Volkstags erstattete heute Senator Jewelowski Bericht über
daS zur Unterzeichnung fertig vorliegende Wirtschaftsabkom¬
men zwischen Danzig und Polen . Danach wird es ab
1. April 1922 zwischen Danzig und Polen keine Wirtschafts-
grenzen mehr geben.

Wilder Eisenbahnerstreik.
Kassel, 15. Aug . Am Montag ist bei einigen Dienststel¬

len des Bahnhofs Kassel Oberstadt ein wilder Streik ausge¬
brochen . An dem Streik sind die Arbeiter der hiesigen Eisen¬
bahnwerkstätte , Kohlenarbeiler , Hilfshetzer und Wagenputzer
beteiligt . Nachdem am Sonntag die Aussicht auf Beilegung
günstig war , haben sich die Verhältnisse durch daS Eingreifen l

der Kommunisten erheblich verschärft . Inzwischen sind Ar¬
beiter in Marburg , Freysa , Bad Wildungen und Paderborn
in den Streik getreten . Die Elsenbahndirektion hat in einem
Anschläge die streikenden Arbeiter ausgesordert , den planmäßi¬
gen Dienst wieder aufzunehmen , andernfalls sie ' als ent¬
lassen gelten.

Schneefall in den Hochalpen.
Nach telegraphischer Meldung aus .Bern fällt seit 24

Stunden im Hochgebirge reichlich Schnee . Die Wetterstation
auf dem Säntts meldete Samstag morgen 7 Uhr bereits eine
Schneedecke von 30 Zentimetern und 1 Grad Kälte . Es schneit
immer noch.

Letzte Kurz-Meldrrngerr.
Die Interalliierte Kommission hat eine neue Verstärkung

der Apo -Hundertschasten in allen Orten angeordnet.
Aus Ottawa in Kanada wird gemeldet : Ein Großfeuer

hat die Stadt Aylmer zum größten Teil zerstört . 700 Per¬
sonen sind obdachlos.

Nach einer Meldung des B . T . aus Duisburg ist das
große mit Getreide - und Mehlvorrälen gefüllte Gebäude der
Rheinischen Mühlenwerke vollständig abgebrannt . Der Sach¬
schaden wird auf mehrere Millionen Mark geschätzt.

Im Kreise Rosenberg wurde , wie die Voss. Zig . meldet,
gegen das Auto des wegen seiner Unparteilichkeit bet der
deutschgesinnien Bevölkerung beliebten englischen Poltzeiosfi-
ziers Major Cressy eine Eierhandgranate geworfen , die zwar
explodierte , aber keinen Schaden anrichtete.

Nach ungesähcen Berechnungen sind im Wolgagebiet über
300 000 Kinder dem Hungertod ? preisgegeben.

Nach einer Exchange Meldung wird der Vertrag zwischen
den Ver . Staaten und Deutschland dem Senat wahrscheinlich
nicht vor Dezember unterbreitet werden.

In der Nacht zum Montag entgleiste aus der Linie Er¬
furt - Weimar infolge eines verbrecherischen Anschlags ein
Güterzug . Die Lokomotive und l4 Güterwagen sind stark
beschädigt , Personen sind nicht verletzt. Vom Bahnkörper
war eine Schiene entfernt worden.

Einbrecher haben aus einem Hotel -Zimmer in Oels
1300 000 ^ in Tausendmarkschemen entwendet . Die Täler
sind entkommen.

Der Reichspräsident erließ an die oberschlesische Bevöl¬
kerung einen Aufruf , in dem er zu würdiger Haltung auf¬
sordert und die Hoffnung ausspricht , daß Oberschlesien
deutsch bleibt.

Mutmaßliches Wetter am Mittwoch und Donnerstag.
« Wechselnd bewölkt , unbeständig.

Effcinge».
Die Gemeinde setzt am

Donnerstag mittag 1 AlHr
einen schweren zum Schlachten tauglichen

Smm
dem Verkauf aus . Zusammenkunft beim Farrenstall.

598 Schulthußevamt.

Gchterdingerr
Habe wieder8 Stück

sehr schöne erstklassige

Z»Mm»
5S3

im Alter von 13—20 Monaten, lauter Rotschrcken
zu verkaufen.

L. Wölfle, Tel. 2
Hikjkllige Person.
M̂ dte am Sonntag abend

um 9 Uhrzwischen Traube
und Bischofs eine Tischdecke
unter der Schürze sorttrug u,
erkannt wurde, wird gebeten,
dieselbe wieder dort hinzu
tragen , andernfalls erfolgt
Anzeiger 601

Verlaufen
sind uns am Sonntag

3 junge Gänse.
Es wird gebeten , dieselben
abzugeden bei s596

Wtlh . Hauser, Landwirt
Nagold.

Nagold. 602

Ei« i.Lbsl
lausche gegen Zuckerkarten.

Schwarzer Adler.
Noch sehr gut erhaltenes

(Friedensware ) verkauft.
Wer ? sagt die Geschäfts¬

stelle des Blatter . 891

Wegen Wegzugs verkaufe
ich am Sonntag den 21 . Aug.
ds. 2s ., nachm. 2 Ahr im
Kloster Reuthin in Wtldberg
meinenMeileli-
ftmd

samt Beuten«. 10 Völker.
Letztere sind vollkommen ge¬
sund , von einem Sachverstän¬
digen aus Hohenheim feftge-
steüt . 599

Zollbet : .-Sekc . Bretzler.

fllolui'-
Î scl

billig zu verkaufen. »,«
Ludw. Wölfle

Echterdingen, Tel. 2.

Ein bereits noch neues

Fahr-
rad

mtt Freilauf
hat zu verkaufen

Fr . Mast , Küfer
595 Wildberg.

VtHreiseU KMevsm.
Die Bäckerirmmrg Nagold ist genötigt ab

16. August die Backpreise zu erhöhen wie folgt:
Schwarzbrot.
M Sacheni W. gelächenes Brat is W.

lPsb. gelächenes Brot 2l».
Lang« l . . . ZS,
LWnchen. 1« .

Die Bäckerinnmig Nagold.

Wir verpachte«
2L8,SS Sf

Oehmd und Nachgras
unserer Wiesen im Jselshauser Tal.

Angebote zu richten an
Vereinigte veekeiiksdrlliell Val« L.-Ü.

600 Nsgolü.

Ebhauseu.
Tüchtige

Fässer
auf Simeli und Carresteine
finden dauernde Beschäftigung.

Nähere Auskunft 588

WNH Lodholz
Fässer

18—20jähriges besseres

Mädchen
»l. Mache; Maleiu
(eo. Kindergärtnerin ) zu 3 Kin¬
dern gesucht. Zweitmiidchen
vorhanden. Pünktlichkeit,
Reinlichkeit u . gute Gesundheit
Bedingung . Kenntnisse imNä
hen u . Mithilfe im Haushalt
erwünscht . Eintritt 1. oder
15. Sept . Schrift !. Angebote
unter Nr . 811 an die Ge¬
schäftsstelle dcs Gesellschafter.

Lehrling
mit guter Schulbildung , aus
achtbarer Familie zum sofor¬
tigen Eintritt gesucht . Aus¬
bildung in allen kaufmänni¬
schen Fächern wird zugesichert.
Selbstgeschrteb . Bewerbungen
mitZsuanisabschciflen erbeten.

Grf .Offerten an d.Geschälts-
stelle d. Blatt , unter ^ 0 . 592.

Tüchtiger Pferde-

Knecht
der auch mit Langholzführen
umgehen kann , zu sofortigem
Eintritt gesucht. 586

Alber öe Stäbler
Baugeschäst, Calw.

bei Buchhandlung Zaiser
Nagold.

MW

^ 587 Oberhangstett, 15 Aug. 1921

DanksaKUNg. ^
W  Für dis vielen Beweise herzlicher Teilnahme , ^

^ die wir beim Heimgang unseres neben Vaters ^

ß Nm MtWers
W Schreinermeister W
^ erfahren durften , für die trostreichen Worte des Herrn M
M Geistlichen , für den erhebenden Gesang , sowie für
W die zahlreiche Begleitung zu seiner letzten Ruhestätte

und stir die ehrenden Nachrufe mit Kranznteder-

Gebetbücher
bei N. W . Zaisev. Wuchyauülnug, Wagvld.

Nagold.
Einige jüngere E

e»
sowie ein jüngerer

VlW
können sofort eintreten bei

Fritz Haag
Mktallwareu-Fabtik

Köhlerei.
Nagold . 590

Mädchen-Gesuch.
Suche ein jüngeres , williger

MW«
im Alter von 16— 18 Jahren
zum Eintritt auf 1. Oktober.

Frau Stadi schultheiß
Broddeck.

Jeden Freitag und
Samstag  trifft frische

ein Wir empfehlen Koch-
Margarine zu 9 50

und „ 10 50
Tafel -Margarine

(vollwertig . Brotaufstrich)
zu 12 50.

l.vwLn-vl 'ogei'is
Oedr. Lvnr, NnKolä.

ÜMilMksII!
Svlruppo« bseeitix-l äs,» berr-
lieb äultsllä« ^rniks -81itt«n81
»NoSln«. äeäes Laar « ärä
prüvdiix . 2o dsbso bei : 48
ksdr . 8o«r, Löveu -Vroxsris.

MWMresst»
bei k . A . rstssr , « Spül « .
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